
Dr. Ferdinand Falger (Innsbruck):

Psychische Erscheinungen im Höhenklima
A m  25. J u n i  1953 v o l l e n d e t e  D r .  F e r d i n a n d  F a l g e r  sein 70. L e b e n s j a h r .  W i r  b r in g e n  

au s  d ie se m  A n la ß  d en  n a c h s t e h e n d e n  B e i t r a g  des  J u b i l a r s ,  d e r  b e s o n d e r s  die B e r g s te ig e r  
u n t e r  u ns  i n t e r e s s i e r e n  dü r f te .

Beim Erreichen größerer Höhen tre ten  seelische V eränderungen auf, 
denen auch B ergsteiger un terw orfen  sind, welche in den größten Höhen 
unserer A lpen nicht an B ergkrankheit leiden, und die w ir daher nicht als 
K rankheit empfinden, ja  die sogar von den m eisten nicht beachtet oder auf 
andere Einflüsse zurückgeführt w erden. D ie A ngaben d arü b er sind daher 
auch in der B ergsteiger-L itera tu r recht dürftig . H ingegen hat sich die F o r­
schung, angeregt durch die B ergkrankheit, bei der zu den v e rs tä rk t au f­
tre tenden  seelischen S törungen auch körperliche kommen, die selbst zum 
Tode führen  können, schon länger dam it befaßt und ih ren  Zusam m enhang 
m it dem H öhenklim a untersucht. H ier soll n u r von jenen  seelischen Störungen 
die Rede sein, welche nicht als K rankheit em pfunden w erden  und schon in 
viel geringerer Höhe au ftre ten  können. D iese ist individuell sehr v e r­
schieden, die un tere  G renze dü rfte  bei etwa 1000 m, m eistens aber bedeutend 
höher liegen.

Am auffallendsten ist das E in treten  von Gedächtnislücken. AViederholt 
entfielen m ir Pflanzennam en, die m ir seit Jahrzehnten  geläufig w aren, und 
Zeitangaben. Bei B egleitern stellte ich ähnliches fest; auch die beiden be­
kannten  Physiologen Mosso und  D urig, denen w ir grundlegende A rbeiten 
über den Stoffwechsel im H öhenklim a verdanken, erw ähnen die V ergeß­
lichkeit in großen Höhen.

Eine w eitere Erscheinung ist die Vereinfachung des Vorstellungsinhaltes. 
Man beachte nu r einmal die U nterhaltung  der H üttengäste. D ie Gespräche 
drehen sich n u r um Naheliegendes, wie Berge, A usrüstung und Essen: 
die vielseitigen Interessen, die uns sonst in Anspruch nehmen, scheinen aus­
gelöscht. Auf dieser geistigen A nspruchslosigkeit b eru h t zum großen Teile 
die G em ütlichkeit des H üttenlebens, auf dein Z urücktreten  der V erstandes­
tätigkeit und dem V orw alten der Gefühle die Em pfänglichkeit für die Schön­
heit der Berge.. Das Vergessen der vielseitigen geistigen In teressen und täg ­
lichen Sorgen b ring t die E rholung der vielbeanspruchten N erven des m oder­
nen Menschen und lockt alle, welche die seelische B eruhigung und A blenkung 
vom Alltag kennengelornt haben, immer w ieder in die Berge.

Die W illenskraft sinkt. Bei langen monotonen Anstiegen, denen der 
Reiz der Abwechslung fehlt, ist der A lleingänger so manchesmal versucht, 
das erstreb te  H öhenziel aufzugeben, so daß es einer gewissen Energie be­
darf, sich zu überw inden. Ebenso braucht der A lleingänger größere W illens­
kraft, um beim A uftre ten  von Schwierigkeiten nicht den Rückzug anzutreten, 
eine Beobachtung, die selbst der energiegeladene P urtscheller machte, ln 
Begleitung verh in d ert allerd ings meist die G egenw art der K am eraden das 
E ingeständnis der W illensschwäche. D iese ist es auch, welche das Allein­
gehen zur G efahr macht, w enn bei E in tritt großer Schw ierigkeiten oder 
eines W etterum sturzes der W ille zur Selbsterhaltung nicht m ehr s ta rk  genug 
ist, den Kampf m it den feindlichen Mächten der N atu r auizunelim en.

M angelnde K onzentration und W illenskraft macht sich auch bei w issen­
schaftlichen A rbeiten  im Hochgebirge bem erkbar, bei denen man gelegent­
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lieh, m it e iner gewissen U nlust und  G leichgültigkeit gegen exak te  A rbeit zu 
käm pfen hat.

Mit sinkender W illenskraft fallen auch die Hem m ungen weg, welche die 
im U nterbew ußtsein  schlum m ernden T riebe im Zügel halten; was man sonst 
durch Ü berlegung oder E rziehung verschweigt, w ird  ausgesprochen, der 
p rim itive Egoismus kom m t zum Durchbruch, ein Zustand, den m an als 
A lpenkoller bezeichnet. Ja, es kom m t soweit, daß der K am erad in der Not 
verlassen und  geopfert w ird.

Zum V orteile w ird  das Z urücktreten  des überlegten, durch den W illen 
geleiteten H andelns und das s tä rk ere  H ervortre ten  des U nbew ußten beim 
Begehen schw indelnder Pfade und schwieriger, gefährlicher Stellen, die nun 
m it der „Sicherheit des Schlafw andlers“, wie das Volk instink tiv  richtig sagt, 
begangen w erden.

Durch Versuche in geschlossenen Kammern, in denen die wesentlichsten 
Eigenschaften des H öhenklim as, Luftdruckabnahm e und Zusam m ensetzung 
der Luft 'nachgeahmt Avurden, fe rner durch Klima- und Stoffwechselforschung 
im Hochgebirge, suchte m an den Ursachen der Abnahm e des Gedächtnisses, 
der K onzentrationsfähigkeit und W illenskraft auf die Spur zu kommen. 
D abei ergab sich als w ichtigster F ak to r die A bnahm e des Sauerstoffdruckes 
im B lute m it zunehm ender Höhe, der fü r den Gaswechsel zwischen B lut und 
den Geweben m aßgebend ist. Bei der großen Em pfindlichkeit des Gehirns 
und besonders der G roßhirnrinde, dem Sitz des Bewußtseins, geg^en S auer­
stoffmangel. w ird  sich seine A bnahm e zuerst in der Beeinflussung der 
G eh irn tä tigke it ausw irken. A ber auch das Sinken der K ohlensäurespannung 
— K ohlensäure spielt im A blauf der Gehirnprozesse eine wichtige Rolle — 
und auch die Abnahm e des Luftdruckes an sich, sind von Bedeutung. W arum  
auch die le tztere auf das G ehirn  einw irk t, ist allerdings noch nicht geklärt. 
D ie Zunahm e kurzw elliger (u ltravioletter) S trahlen  mit der Höhe dürfte 
ebenfalls bei der V eränderung unseres seelischen V erhaltens eine Rolle 
spielen, da sie die Reizschwellen erhöhen und die N erven beruhigen, weshalb 
sie auch in der H eilkunde bei N ervenleiden angew endet w erden. H ingegen 
ergaben sich keine A nhaltspunk te für einen Einfluß der Luftfeuchtigkeit, 
der größeren Ionisation der Luft und der Höhe des elektrischen P o ten tia l­
gefälles.

Bei längerem  A ufenthalt im Hochgebirge verschwinden die anfäng­
lichen seelischen Störungen bis zu einem gewissen Maße, da sich sowohl die 
O rgane des B lutkreislaufes als auch die G ehirnzellen an die neuen Lebens­
bedingungen anzupassen vermögen. A llerdings ist diese Anpassungsfähigkeit 
nur begrenzt und auch individuell sehr verschieden, wie es auch das V er­
halten  der B ergkranken  zeigt, bei denen ja  die genannten psychischen E r­
scheinungen in erhöhtem  Maße auftreten .

BESUCHT DIE AUSSTELLUNG

M a i d  i n  f a f a U t

IM NIEDERÖSTERREICHISCHEN LANDESMUSEUM
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